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ZEITGESCHICHTLICHES

Was unserer Zeit am meisten fehlt, das sind Männer im recht eigentlichen

Sinne des Wortes. Wir haben uns gar zu sehr an die im

allgemeinen richtige, im einzelnen Falle jedoch oftmals trügerische

Wahrheit gewöhnt, daß die Weltgeschichte mit zwingender Notwendigkeit

aus dem Geiste der Massen, aus dem Drange der Nationen

erwachse. Da versäumt der einzelne, daß er in seinem Kreise mit voller

Entschiedenheit, Hingabe und Tatkraft diejenigen höheren Überzeugungen

fördere, zu deren Verfechtung ihn, neben seinem Privatleben,

seine äußere Stellung und innere Befähigung beruft. Es war
eine grausenhaft leichtsinnige und frivole «Société», welche mit dem

Rufe: «Après nous le déluge» ihren Nachkommen die Greuel der

ersten französischen Revolution vererbte. Aber, Hand aufs Herz —,

kleistert und kittet unsere Gegenwart nicht auch das Morsche,

schleppt und bückt sie sich nicht auch unter den Lasten einer als

unberechtigt anerkannten Vergangenheit, um den Nachkommen die

volle Reform oder Revolution als Erbschaft zu überlassen? Es ist

nicht viel innerlicher Unterschied zwischen dem frivolen Leichtsinne,

welcher die erste französische Revolution herantanzte, und zwischen

der philiströsen Energielosigkeit, welche die ungelösten Fragen unserer

Gegenwart in Staat, Kirche und Gesellschaft lieber ungelöst läßt und

vertuscht, als daß sie deren Lösung auf organischem Wege, freilich

auch mit Verzicht auf den Selbstgenuß der daraus zu erwartenden

Früchte, fortführt.
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